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L I T E R AT U R

Mobile Bilder

Indem der Autor von der Ein-
sicht ausgeht, „dass sich die 
Bild- und Filmproduktion zu ei-
ner alltäglichen Beschäftigung 
zahlreicher Menschen entwickelt 
hat“ (S. 7), verfolgt er sicher ein 
richtiges Anliegen, wenn er ver-
sucht, dies für die Unterrichts-
praxis nutzbar zu machen. 
 Leider gelingt es ihm nicht, den 
erhobenen Anspruch innerhalb 
der vorliegenden Publikation 
über schlüssige Konzepte an-
schaulich zu machen. Genau die 
Hälfte des Textes reflektiert drei 
empirische Untersuchungen zur 
Handynutzung, die Reuter mit 
Blick auf „den Umgang mit 
 Fotografien durch Kinder und 
Jugendliche sowie mit Filmen 
durch Jugendliche“ (S. 19) 
durchgeführt hat. Der entspre-
chende Erkenntnisgewinn ten-
diert dabei für den Leser gegen 
null, da die Untersuchungser-
gebnisse nichts anderes aus-
sagen, als bereits durch diverse 
KIM- und JIM-Studien bekannt 
ist.
Nach dann folgenden, oftmals 
redundanten, theoretischen 
 Assoziationen kommt der Autor 
schließlich auf den letzten 20 
Seiten seiner Abhandlung zu 
 einigen praxisrelevanten Be-
trachtungen unter dem Motto: 
„Das Handy als Fotoapparat“ 
(S. 99) bzw. „Das Handy als 
 Filmkamera“ (S. 110). Doch hier 
werden nur einige methodische 
Möglichkeiten als Optionen ge-
nannt, ohne dass Umsetzungs-
beispiele im Sinne von Unter-
richtsmodellen dargeboten wer-
den. Auf vergleichbare Ideen 
wird jeder Pädagoge kommen, 
der sich dem Thema zuwendet. 
Für die Frage, wie es funktio-
nieren kann, findet er bei Reuter 
leider keine Anregungen.

Klaus-Dieter Felsmann

Filmbildung in der Praxis

Mit der vorliegenden Publika-
tion untermauert Björn Maurer 
praxisbezogen die theoreti-
schen Überlegungen innerhalb 
seiner Dissertation, die er unter 
dem Titel: Subjektorientierte 
Filmbildung an Hauptschulen 
vorgelegt hatte. Dies ist allein 
schon deswegen verdienstvoll, 
weil er damit der geneigten Le-
serschaft gegenüber nicht ein-
fach in einer appellatorischen 
Position bleibt, sondern in kon-
krete Verantwortung für seine 
Thesen tritt. Ein solch komple-
xes curriculares Konzept gibt es 
bis dato noch selten für die 
deutsche Bildungslandschaft. 
Allein das Modell einer „Inte-
grativen Filmdidaktik“ der Päda-
gogischen Hochschule Freiburg 
und das kompetenzorientierte 
Konzept „Filmbildung“ der 
 Länderkonferenz Medienbil-
dung sind damit vergleichbar.
Maurers Vorschlag ist fächer- 
und klassenübergreifend in 
Form von rezeptiven und aktiv-
produktiven Unterrichtsbau-
steinen aufgebaut. Er orientiert 
sich an der Hauptschule in Ba-
den-Württemberg und erfasst 
die Klassenstufen 5 bis 9, wobei 
die Vorschläge so konzipiert 
sind, dass sie sich ohne zusätz-
lichen Aufwand in den Fach-
unterricht integrieren lassen. 
Besonders wertvoll wird das 
Konzept, weil es sich an „bil-
dungsferne“ Milieus richtet und 
in diesem Kontext ausdrücklich 
Wert auf die Persönlichkeitsbil-
dung legt. Kreativ gelesen, las-
sen sich Maurers Vorschläge 
problemlos auf die Schulstruk-
turen anderer Bundesländer 
übertragen, was wärmstens zu 
empfehlen wäre.

Klaus-Dieter Felsmann

Filmbildung in der Theorie

Unter den zahlreichen Büchern, 
die in den letzten Jahren zum 
Thema „Filmbildung“ die Öf-
fentlichkeit erreicht haben, 
nimmt die vorliegende Publika-
tion in doppelter Hinsicht einen 
besonderen Stellenwert ein. Mit 
seinen Überlegungen zu einem 
Curriculum „Filmbildung“ für 
die Sekundarstufe I der Haupt-
schule gelingt es Björn Maurer 
auf der einen Seite, Theorie 
und filmpädagogische Praxis in 
überzeugender Weise mitein-
ander zu verknüpfen. Auf der 
anderen Seite reflektiert er in 
 einem ausführlichen Exkurs 
Filmbildungsbemühungen von 
den Anfängen bis zu den heuti-
gen Ansätzen im jeweiligen ge-
sellschaftlichen und bildungspo-
litischen Kontext in einer präzi-
sen und gut nachvollziehbaren 
Weise. Dabei sieht er die einzel-
nen Herangehensweisen nicht, 
wie oft gehandhabt, diametral 
entgegengesetzt, sondern er 
versucht mit Blick auf eine mo-
derne Medienrealität, unter-
schiedliche Prämissen mitein-
ander zu verknüpfen. Damit ge-
lingt es ihm, cineastisch-ästheti-
sche Ansätze mit „einem eher 
an subjektiven Rezeptionsvor-
lieben von Jugendlichen an-
knüpfenden populärkulturellen 
Konzept“ (S. 59) zu verbinden. 
Maurer entwickelt ein Filmbil-
dungskonzept, das sowohl der 
Persönlichkeit des Rezipienten 
als auch der Sache des Films 
dienen soll. Dabei versucht er, 
dem aktuell präferierten Bil-
dungsverständnis, das eher vom 
Primat der Ökonomie ausgeht, 
gerecht zu werden, ohne die 
klassische humanistische Bil-
dungskomponente der Persön-
lichkeitsentwicklung zu vernach-
lässigen.
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